
B l a t t e n. – Kulturelle An-
lässe im Gebiet des
UNESCO-Welterbes der
Gemeinde Naters über die
Bühne zu bringen – dies ist
das Ziel des Vereins «kul-
turbärg». Auch heuer prä-
sentiert er ein abwechs-
lungsreiches Programm.

Drei Konzertabende in der Ka-
pelle Blatten, drei Varieté-Vor-
stellungen auf dem Platz bei der
Talstation der Belalp Bahnen
sowie «Klanglandschaften» an
allen Ecken und Enden Blattens
– all dies ist in den Sommermo-
naten Juli und August zu ge-
niessen.

Von der Panflöte bis zu
Orgel mit Gesang

Mit Gitarren- und Panflöten-
klängen erfährt die Reihe der
Sommerkonzerte in der Kapelle
Blatten am 29. Juli ihren Auf-
takt. Mathias Trottmann (Gitar-
re) und Hanspeter Oggier (Pan-
flöte) werden dort ab 19.00 Uhr
aufspielen. Die beiden bewähr-
ten Musiker garantieren für ein
spannendes Konzert.
Am 5. August um 19.00 Uhr
treten dann der einheimische
Organist Hilmar Gertschen und
der bekannte Geiger Michael
Grube vors Publikum. Michael
Grube ist bekannt für sein sensi-
bles Spiel auf seiner «Amati-

Violine». Mezzosporan Regula
Maria Brugos und Organist Jo-
hannes Diederen setzen am 12.
August um 19.00 Uhr den musi-
kalischen Schlusspunkt der
dreiteiligen Konzertreihe.

Poesie, Akrobatik,
Gesang und Tanz

Als «Feuerwerk aus absurden,
lustigen, tragischen und komi-

schen Situationen» angepriesen
wird, was an den Abenden des
16., 17. und 18. Juli bei der Tal-
station der Belalp Bahnen aufs
Publikum wartet: Das Varieté
«Zenzero» liefert hier jeweils
um 20.30 Uhr Kostproben sei-
nes Könnens ab.
Schülerinnen und Schüler aus
der Klasse «Zenzero», die im
vergangenen August an der

«Scuola Teatro Dimitri» den
Abschluss ihrer Ausbildung als
«Bewegungskünstler» feierten,
treten hier gemeinsam auf. Sie
tun dies unter der Leitung der
Leukerbadnerin Jennifer Sko-
lovski und mit Carina Pousaz ist
eine weitere Oberwalliserin mit
von der Partie. Mit Akrobatik,
Pantomime, Gesang, Tanz und
Jonglage sorgen sie für unter-

haltsame Abende. Integriert ins
Programm ist übrigens eine Ka-
bine der Luftseilbahn.
An jenen Varieté-Abenden
kommen auch Pferde und Ka-
mele zum Zuge: Tildi und Mi-
lena Zinsstag Jossen sind näm-
lich unterwegs auf «newTree-
Tour» und werden «Zenzero»
in Blatten tatkräftig unterstüt-
zen.

Ein Tag voller
Klänge ist in Sicht

Am 7. August ab 16.00 Uhr
verwandelt sich Blatten dann
wiederum in eine Klangland-
schaft. An den verschiedenen
Ecken in und um Blatten treten
Musikformationen auf, die Pa-
lette reicht von traditioneller
und zeitgenössischer Volksmu-
sik über Jodel bis hin zu jazzig-
rockigen Klängen. 
Mitmachen werden «apartig»,
«Di Vento Suoni», «Hujässler»
«iFolk» und «GuRuBru». Ab
19.00 Uhr spielen all diese For-
mationen auf der gemeinsamen
Bühne, die sich bei der Luftseil-
bahnstation befindet.

«Stolz auf
dieses Programm»

Er sei «stolz auf dieses Pro-
gramm», sagt Stefan Ruppen im
Namen der Organisatoren von
«kulturbärg». Und der Musik-
fachmann verweist nicht zuletzt
auf die «Hujässler». Mit ihrer
peppigen Volksmusik sei dieses
Innerschweizer Quartett «etwas
vom Besten, das die Schweiz
bietet». Spannend werden dürf-
te es bei «Di Vento Suoni», ei-
nem Tessiner Duo, das unter an-
derem mit Alphorn, Hang-
Trommel und «Langnauerli»
musiziert. Freuen darf man sich
sicher auch auf die Spiellust,
welche «iFolk» – hier spielen
ehemalige Mitglieder von
«Glen of Guinness» mit – je-
weils an den Tag legen. Und
welches Können «apartig» und
«GuRuBru» an den Tag zu le-
gen pflegen, dürfte bekannt
sein. blo

S i t t e n. – Die Walliser
Weinwirtschaft ist erstaun-
lich gut über die Krisen-
jahre gekommen. Doch
muss der Strukturwandel
weitergehen und vermehr-
te Marketinganstrengun-
gen sind nötig.

Eigentlich müsste der Wein und
vor allem der teurere Rebensaft
in den vergangenen zwei Jahren
gelitten haben. Denn Luxuspro-
dukte knicken unter der Last ei-
ner Rezession oder gar einer
Krise meist sehr rasch ein.
Doch das trifft für den Walliser
Wein nicht zu.

Der Fendant ist zurück
im Geschäft

In der Momentaufnahme bietet
die Walliser Weinwirtschaft ein
erfreuliches Bild: Die Speziali-
täten verkaufen sich zu mehr als
nur anständigen Preisen, Dôle
und Pinot Noir vermögen ihre
Marktanteile und auch die Preise
zu halten – und der Fendant ist
wieder zurück in der Kunden-
gunst und damit im Geschäft.
Dies ist in erster Linie auf eine
Verknappung des Angebotes zu-
rückzuführen: Fendantreben
sind in den letzten Jahren syste-
matisch durch Spezialitäten er-
setzt worden. Der Fendant
(Chasselas) hat noch einen An-
teil von rund einem Fünftel an
der Walliser Ernte. Vor der Jahr-
tausendwende waren es mehr als
ein Drittel. Damit ergeht es dem
«klassischen» Walliser Weiss-
wein fast ein wenig wie dem Jo-
hannisberg, dem vor rund zehn
Jahren das Totenglöcklein ge-
läutet worden war. Doch jetzt ist
der «Johannis» wieder zurück –
lieblich und bekömmlich wie er
ist, entspricht er wie der Muscat
oder der Chardonnay dem Ge-
schmack einer jüngeren, weni-
ger auf herbe Weine einge-
schworenen Kundschaft.

Wieder reift eine
grössere Ernte heran

Walliser Weine haben in den
letzten fünf Jahren Terrain gut
gemacht und legten um rund 5
Prozent beim Marktanteil zu.

Dies allerdings nicht auf Kosten
der ausländischen, sondern der
anderen Schweizer Weine. Dies
wird in der Branche bedauert,
denn lieber hätte man den im-
portierten Weinen (sechs von
zehn entkorkten Flaschen wer-
den eingeführt) Marktanteile
weggeschnappt.

Harter Franken
weicht die Preise auf

Auch der Weinbau sieht sich in
der Schweiz seit der Öffnung der
Grenzen vermehrt der ausländi-

schen Konkurrenz ausgesetzt.
Dabei wirkt der starke Franken
wie im Tourismus und in der In-
dustrie wie ein «Preisbrecher»
für ausländische Weine: Weil
sich der Schweizer Franken ver-
teuert, werden diese Importpro-
dukte und damit auch die einge-
führten Weine billiger. Zusam-
men mit einer recht grossen Ern-
te 2010 könnten sich damit auf
dem Schweizer Markt Probleme
für den einheimischen Rotwein
abzeichnen. Weniger betroffen
von Währung und Import sind

die Spitzenweine der einheimi-
schen Produktion.

Mehr Werbung
für Walliser Weine

Die Zukunftsrezepte der von
uns befragten Weinwirtschaf-
tenden lassen sich auf einen ein-
fachen Nenner bringen: Die
Branche muss das Marketing
verstärken. Es wird vor allem
auf kantonaler Ebene im Ver-
gleich zu ausländischen Weinen
zu wenig geworben. Hier drängt
sich eine Kurskorrektur auf

kantonaler Ebene und auch bei
einzelnen Weinhandelshäusern
auf. Und auf die Betreuung des
Gastes, den «Acceuil» oder den
Empfang, ist ein Augenmerk zu
richten. In der Toskana müsse
der Gast fast betteln, um in ei-
nen Keller vorgelassen zu wer-
den. Und noch vor dem ersten
Schluck sei der Griff zum Geld-
beutel fällig. Hier eröffne sich
dem Wallis eine Chance, durch
Kundenfreundlichkeit zu punk-
ten, sagt einer unserer Ge-
sprächspartner.

Die Produktionskosten
müssen runter

Das zweite Mittel zur Zukunfts-
bewältigung: Kosten senken! Da-
zu müssen aber Parzellen zusam-
mengelegt werden, damit sie we-
nigstens teilweise maschinengän-
gig werden. Durch diese leichtere
Zugänglichkeit und durch die Bil-
dung grösserer Einheiten lassen
sich die Produktionskosten sen-
ken. Die Senkung der heute viel
zu hohen Verschreibungskosten
bei Handänderungen könnte die-
sen Prozess begünstigen. lth

Mittwoch, 7. Juli 2010 WALLIS 3

Weinwirtschaft meisterte Krise
In der Momentaufnahme bietet die Walliser Weinwirtschaft ein ergötzliches Bild – doch es drohen Gefahren

Klänge, Gesänge und Varieté
Der «kulturbärg» wartet in Blatten mit einem abwechslungsreichen Sommerprogramm auf

Echte Spezialitä-
ten fördern

lth) Der Anteil der Speziali-
täten an der Walliser Wein-
produktion hat sich innert
einem knappen Jahrzehnt
von 5 auf 20 Prozent ver-
grössert. Diese Weine sind
stark nachgefragt und erzie-
len gute und stabile Preise.
Zurzeit sind die meisten
Spezialitäten nur in der Fla-
sche, nicht aber «en vrac»
oder im Fass auf dem
Markt. Allerdings betonen
Branchenkenner, dass künf-
tig das Schwergewicht bei
den «echten» und einzigar-
tigen Walliser Spezialitäten
zu setzen ist: Petite Arvine,
Cornalin und der rote Hu-
magne haben noch Potenzi-
al. Demgegenüber sind der
Chardonnay, der Syrah und
der Merlot eher zu meiden,
wenn Neupflanzungen an-
stehen. Denn diese Sorten
werden praktisch auf der
ganzen Welt gezogen. Sie
sind entsprechend verwech-
selbar und damit anfälliger
für den Konkurrenz- und
damit Preisdruck. Auch
Fendant wird übrigens wie-
der zur Neupflanzung emp-
fohlen: Der frühere Prob-
lemwein entspricht dem
Geschmack einer breiten
und vor allem regelmässi-
gen Weinkundschaft und
passt hervorragend als Apé-
ro oder zu Käsemahlzeiten.Die Walliser Weinwirtschaft hat die Krise gut überstanden. Doch drohen nach der grossen Ernte 2009 und der ebenso starken Ernte 2010

mit rund 40 Mio. Litern doch einige Gefahren. Foto wb

Die Compagnie «Zenzero» in Aktion: Zirkus auf der Theaterbühne oder Theater in der Zirkusarena . . . Foto zvg


